#09 Politisches Nachtgebet – Transkript
Ihr wisst nicht, was das Politische Nachtgebet ist? Kein Problem! In dieser Folge haben wir erneut Studierende, nämlich Louisa und Nina, zu Gast, die Ihre Expertise gerne mit euch teilen. Im Laufe des Podcasts beantworten wir nicht nur die oben genannte Frage, sondern unter anderem auch, inwiefern die Politischen Nachtgebete die gesellschaftlichen Umbrüche der 1960er-Jahre repräsentieren und welche Personen sich in diesem Projekt engagiert haben.
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Interviewpartnerinnen: Nina Kriegers (N) und Louisa Rosier (L)

M: Hallo und herzlich willkommen zu unserer heutigen Folge. Mein Name ist Max und neben mir sitzt meine Kollegin Julia.

J: Ja und wir haben heute Nina und Louisa zu Gast, mit denen wir ein Interview über das Politische Nachtgebet führen werden. Herzlich Willkommen, stellt euch doch einmal bitte vor.

L: Ja ich bin Louisa, ich studiere Lehramt für sonderpädagogische Förderung und bin im zweiten Fachsemester.

N: Ja mein Name ist Nina, ich studiere auch Lehramt für sonderpädagogische Förderung und ich bin auch im zweiten Fachsemester.

M: Alles klar, herzlich willkommen!

L, N: Danke!

M: Nina und Louisa haben das Seminar Politisches Nachtgebet bei Frank Seifert besucht und nehmen auch in diesem Rahmen an unserem Podcast teil. Könntet ihr vielleicht einmal in zwei, drei Sätzen zusammenfassen, worum es heute gehen wird?

L: Ja also wir werden vor allem darüber reden, wie es zum Politischen Nachtgebet kam, was das Besondere am Politischen Nachtgebet war und wie es sich entwickelt hat mit der Zeit.

N: Und auch ob Politik und Glaube verbunden werden sollten oder nicht, ist auch ein Gesellschaftsthema.

M: Alles klar, danke schön!

J: Super. Alles klar, dann starten wir einfach mal mit der ersten Frage und leiten das Thema damit ein: Habt ihr überhaupt jemals etwas vom sogenannten Politischen Nachtgebet gehört, bevor ihr das Seminar überhaupt besucht habt?

L: Also ich hab vorher nichts vom Politischen Nachtgebet gehört, wir hatten im Religionsunterricht nur sehr wenig Kirchengeschichte, vor allem nur Luther und vor allem die NS-Zeit. Aber das Politische Nachtgebet war mir vorher nicht bekannt.

N: Also mir war das Politische Nachtgebet vorher auch nicht bekannt, ich war auch ehrlich gesagt in dem Religionsunterricht meiner Schule sehr enttäuscht, weil wir immer ganz andere Aufgaben gemacht haben, daher hatte ich auch gar keine Berührungspunkte dazu.

M: Ging mir genauso. Hatte ich bis jetzt auch noch nicht wirklich gehört.

J: Ja ich muss sagen, ich hab das auch noch nie gehört vorher.

M: Dann würd ich sagen, fangen wir direkt an mit: Was ist das überhaupt? Was ist das Politische Nachtgebet, wie kam es vor allem zu diesem Namen?

L: Also das Politische Nachtgebet ist ein öffentlicher Gottesdienst und war ein Echo auf die linkspolitische Bewegung, aber auch ein gottesdienstlicher Beitrag zur 68er-Bewegung, denn 1968 gab es aufgrund von politischen Unruhen Studentenbewegungen, gleichzeitig entstand der Name dadurch, dass es aufgrund des Vietnamkriegs wollte der ökumenische Arbeitskreis auf dem Essener Katholikentag einen politischen Gottesdienst feiern, aber der Veranstalter hat den Gottesdienst auf 23 Uhr gelegt und somit wurde es dann Politisches Nachtgebet genannt und der Name ist eine semantische Provokation mit der Verbindung einerseits dieser religiösen Intimität, also dem Beten, und gleichzeitig dem politischen, theologischen Wirkungsanspruch, etwas verändern zu wollen.

J: Okay vielen Dank, wir befinden uns also um 1968, was genau war das für eine Zeit? Wie genau ist das Politische Nachtgebet in dieser Zeit entstanden?

N: Also man kann ja sagen, dass in den 1960er und 1970er sehr viele Themen aktuell waren, also z.B. die DDR und der Mauerbau, der Vietnamkrieg und es war halt eine generelle Umbruchszeit, da waren Liberalisierungstendenzen, es war sehr linkspolitisch und da ist halt unter anderem das Politische Nachtgebet entstanden. Zum einen ist das Interesse an der Kirche verlorengegangen und mit dem Politischen Nachtgebet sollten Leute angesprochen werden und informiert werden. Und zum anderen geht es darum, dass die Kirche auch ein soziales Netzwerk darstellen soll, da z.B. Studentenproteste in linkspolitischen Bewegungen sehr aktuell waren und die Kirche da auch sich miteinbeziehen wollte. Dann geht es jetzt darum, dass das Politische Nachtgebet eine generelle Reaktion ist auf die politischen Missstände und das sorgte natürlich für Aufsehen und Empören. Und zum Entstehen des Politischen Nachtgebets: also es gab den ökumenischen Kölner Arbeitskreis, unter anderem geführt von Dorothee Sölle, Fulbert Steffensky, Marie Veit, Heinrich Böll, Vilma Sturm und Eberhard Kerlen. Ich geh mal ganz kurz darauf ein, wer die Personen sind: 
Dorothee Sölle ist eine feministische deutsche evangelische Theologin und Dichterin. Sie übte starke Kritik an der Kirche mit theologischen Inhalten, z.B. bei Benachteiligung und Unterdrückung. Und sie war auch die Leitfigur des Politischen Nachtgebets.
Fulbert Steffensky ist auch ein deutscher Theologe und Religionspädagoge. Er war von 1954 bis 1968 Mönch und danach ist er konvertiert.
Marie Veit war deutsche Theologin und war im Kreissynodalvorstand. Außerdem war sie im Kirchenkreis Köln-Nord. Zudem war sie auch die Lehrerin von Dorothee Sölle.
Dann Heinrich Böll – er war deutscher Schriftsteller der Nachkriegszeit.
Vilma Sturm ist auch eine deutsche Schriftstellerin und Journalistin und sie ist eine wichtige Stimme in der Friedensbewegung.
Und Eberhard Kerlen, er war der Geschäftsführer des Politischen Nachtgebets, er hat sich um alles Organisatorische gekümmert, wo das Politische Nachtgebet stattfinden kann, sowas halt.

M: Okay danke, das war sehr ausführlich auf jeden Fall. Dann jetzt also dazu, was dort überhaupt gemacht wurde. Also was haben die da gemacht während diesen Sitzungen, während dieses Politischen Nachtgebets oder diesen Politischen Nachtgebeten?

L: Also das Politische Nachtgebet kann man so in drei Grundpfeiler gliedern: Einmal Information, Meditation und Aktion. Bei dem Informationsblock sollten die Menschen gebildet oder informiert werden über politische Geschehnisse oder auch was sonst in der Welt gerade passiert, es gab unterschiedliche Themenschwerpunkte pro Politischem Nachtgebet. So wurden die Menschen in dem ersten Politischen Nachtgebet darüber informiert, dass es einen Vietnamkrieg gibt oder dass 1968 in der Tschechoslowakei Truppen des Warschauer Pakts einmarschiert sind und somit auch das Völkerrecht verletzt wurde. Und bei der Meditation sollte es neben der Information über die politischen Zustände auch Fürbitte stattfinden oder es wurden Psalmen gelesen oder Stille Zeit gehalten. So wurde z.B. auch bei dem ersten Politischen Nachtgebet sieben Thesen für die Fürbitte aufgestellt. Und bei der Aktion wurde immer geschaut, was kann man aktiv machen? Z.B. ein Arbeitskreis zu dem Thema bilden oder beten. Und so wurde z.B. beim ersten Politischen Nachtgebet das Glaubensbekenntnis umgeschrieben von Dorothee Sölle, was somit auch gleichzeitig auch mit der Meditation verbunden war, weil es einerseits ein Gebet war und gleichzeitig auch etwas Aktives, das Gebet auszusprechen.

M: Okay wie kommt es denn, dass wir heute noch darüber reden? Also wie ist diese große öffentliche Aufmerksamkeit entstanden?

L: Also vor allem ist die Aufmerksamkeit dadurch entstanden, dass es viel Kritik von anderen Theologen gab, z.B. der Präsis der evangelischen Kirche, also Joachim Beckmann, hat die theologischen Ansichten, die es im Politischen Nachtgebet gab, als Irrlehre oder als Götzendienst betitelt. Aber auch Dorothee Sölle wurde sehr stark kritisiert für ihre Äußerungen und vor allem auch für das Glaubensbekenntnis vom ersten Politischen Nachtgebet. Und das hat einerseits dann auch eine große Welle von Solidarität ausgelöst, gleichzeitig gab es aber auch Konflikte innerhalb der Kirche: der Kölner Erzbischof Frings hat das Politische Nachtgebet in der katholischen Kirche untersagt, weil dieser politische Gottesdienst oder das Politische Nachtgebet von dem Essener Kirchentag so viel Aufmerksamkeit vor einigen Wochen schon erlangt hatte, dass er das verhindern wollte, aber es fand ja trotzdem statt, in der evangelischen Antoniterkirche. Es gab also einerseits diesen Konflikt mit der katholischen und evangelischen Kirche, gleichzeitig war auch besonders, dass der Kölner Arbeitskreis – und dieser Arbeitskreis war zusammengesetzt aus evangelischen und katholischen Theologen, aus Laien, aus Frauen und Männern mit unterschiedlichen Berufen, also es war einfach eine sehr große Vielfalt. Und auch Prominente haben das Politische Nachtgebet unterstützt, das hat natürlich auch dazu beigetragen, dass es Aufmerksamkeit bekommen hat. Aber auch diese Themenhefte haben auch dazu geführt, dass das Politische Nachtgebet noch mehr Aufmerksamkeit bekommen hat, denn sie wurden auch ins In- und Ausland verschickt. Also es war nicht nur in Köln Thema, sondern auch über Deutschland hinaus. So kam es auch, dass nach einiger Zeit an vielen Orten verschiedene Gruppen entstanden, die nach dem Kölner Vorbild, also vom Politischen Nachtgebet, auch solche Nachtgebete gehalten haben. Und vor allem die Themen waren einfach total problemorientiert und waren brisante Themen, also es hat einfach so viel Aufmerksamkeit gezogen, weil es auch notwendige Themen waren, die angesprochen hätten werden müssen. Aber es hat sich halt auch überhaupt erstmal jemand getraut mit Theologie und Politik zusammen so etwas zu äußern.

N: Ja und genau deswegen war das Politische Nachtgebet so ambivalent. Zum einen war es eine Chance, und zwar die Leute zu ermutigen, selbst zu handeln und das Leid auf der Welt zu reduzieren oder was zu verändern, und zum anderen war es aber auch mit Schwierigkeiten verbunden, z.B. fühlten sich die Leute abgeschreckt vor der Verpflichtung oder sie fühlten sich generell angesprochen, dass sie jetzt etwas tun müssten. Unter anderem gab es auch Kritik, wie Louisa gerade schon sagte, von dem Kardinal, weil es um den Arbeitskreis und die Beendigung des Politischen Nachtgebets ging. Der Beckmann sagte, es wäre ein Götzendienst und es wurde auch nicht als Nachtgebet, sondern als Nachtdemonstration betitelt, dazu gehört es einfach nicht in die Kirche. Außerdem gab es auch Kritik an Sölle, sie war eine sehr emanzipierte Frau, sie hatte zwei Ehen, vier Kinder, übte Kritik an der Kirche und war einfach eine Frau als Leitfigur, was zu der damaligen Zeit einfach nicht die Normalität war. Das schreckte natürlich auch bei vielen Männern die Sölle ab, oder generell das Politische Nachtgebet ab. Sie ist außerdem der Meinung gewesen, dass der Mensch handeln muss und nicht Gott und da war natürlich die katholische Kirche total gegen und hat gesagt, dass das nicht mit dem Glauben vereinbart werden kann, dass sie Gotteslästerung betreibt und somit auch die Kirche entwürdigt.

J: Also war es vor allem Kritik an der Person Dorothee Sölle oder wurde noch etwas anderes kritisiert? Also gab es da irgendwie besonders brisante Aussagen, die da nochmal getätigt wurden?

L: Also grundsätzlich gab es viele brisante Aussagen, jetzt fallen mir zwei ein, die mir persönlich sehr im Gedächtnis geblieben sind: einmal das Glaubensbekenntnis von Dorothee Sölle vom ersten Politischen Nachtgebet, gerade zwei Äußerungen: Gott hat die Welt geschaffen, die nicht fertig ist, oder auch, dass sie nicht so bleiben muss, die Welt. Also das Glaubensbekenntnis hat einerseits totale Parallelen zu dem Apostolischen Glaubensbekenntnis, also vor allem auch in der Gliederung. Sie bezieht sich schon auf die Schöpfung oder Pontius Pilatus und das ewige Leben, aber es ist total kritisch und vor allem politisch interpretiert. Sie appelliert an die Menschen, etwas zu tun oder zu handeln und die Zukunft oder auch die Gegenwart mitzugestalten. Und gleichzeitig hat es natürlich auch ein Problem. Also es kann für Menschen sehr erdrückend sein, wenn man so ein fast negativ gestimmtes Glaubensbekenntnis hört, das durch das Aufzählen der ganzen Missstände man das Gefühlt hat „Wo bleibt Gott noch in all diesem Leid?“ Aber es ist gerade auch eine zweite Äußerung, die Dorothee Sölle gemacht hat, die sehr interessant war, dass sie gesagt hat, dass Gott keine anderen Hände hat außer unsere. Und ich find das passt auch eigentlich ganz gut zu ihrem Glaubensbekenntnis, denn sie nimmt wieder Bezug dazu, die Menschen aufzufordern, etwas zu tun und nicht einfach zu hoffen, dass Gott alles regeln wird, sondern dass es auch in unserer Hand liegt, wie die Zukunft oder die Gegenwart aussieht. Und sie hat Aufforderungen gemacht, die Menschen dazu zu bewegen, etwas zu tun oder zu verändern oder zu handeln.

M: Also hat es die Menschen im Grunde gestört, dass sie selbst was anfassen sollen und dass nicht nur Gottvertrauen hilft?

L: Also zum Teil schon. Es gab viel Kritik, dass Menschen das ja auch von der Kirche wegbringen könnte, denn es gibt Menschen, die wollen in der Kirche nur sitzen und sich berieseln lassen und gleichzeitig passt es ja auch zu dieser politischen Zeit, dass diese studentische Bewegung oder auch vorher viele andere Demonstrationen auch zeigen, dass es Menschen auf der Welt gibt, oder auch Mitstreiter, die was verändern wollen. Also es gibt glaube ich Seiten, die einerseits die Menschen, die es ansprechen konnte oder angesprochen hat, aber auch Menschen, die es abgeschreckt hat.

M: Die dann quasi der Meinung waren, Politik und Glaube sollten nicht miteinander verbunden werden, oder?

L: Ja.

N: Genau, da kann z.B. auch Chancen und Probleme erkennen. Die eine Chance wäre z.B., dass wenn man Politik und Glaube miteinander verbindet, dann kommt man vielleicht durch die Religion besser oder näher an die Menschen ran, es ist vielleicht für die Person noch einfacher erklärt. Und bei dem Problem z.B. geht es auch darum: es kann natürlich auch sein, dass wenn Politik und Glaube sich verbinden, die Überhand von Politik in Religion passiert, also dass es dann praktisch zu politisch wird und die Kirche nicht mehr neutral ist und die Spannungen natürlich stärker werden und es immer wieder ambivalente Entscheidungen geben wird, die dann vielleicht auch gar nicht reflektiert werden. 
Unter verschiedenen Religionen gibt es ja auch verschiedene Ansichten, das wäre auch wieder ein Problem, warum Politik und Glaube sich nicht miteinander verbinden lassen sollten.
Gleichzeitig gab es ja auch schon Ereignisse, in denen Politik und Glaube miteinander verbunden wurden, wo es dann zu Krieg oder zu Aufständen kam, und z.B. gibt es ja auch ein christlich geprägtes Land, wie Deutschland jetzt und wir haben ja auch hier christliche Feiertage und daran kann man schon sehen, dass es die Gesellschaft im Allgemeinen sehr beeinflusst und trotzdem irgendwie Politik und Glaube verbunden sind.

M: Okay danke schön.

J: Ja also mehr kann ich auch nicht dazu sagen, ihr habt ja schon die Auswirkungen des Politischen Nachtgebets angesprochen und auch die Nachwirkungen, könntet ihr vielleicht da noch ein bisschen mehr zu sagen, wie sich das alles auf die Gesellschaft ausgewirkt hat?

M: Und immer noch auswirkt?

J: Genau.

N: Also es gibt viele Nachwirkungen vom Politischen Nachtgebet, also grundsätzlich kann man ja sagen, dass das Politische Nachtgebet nur vier Jahre wirklich regelmäßig einmal im Monat stattfand, aber z.B. auch auf dem Kirchentag gibt es heutzutage Politische Nachtgebete. Davon abgesehen gibt es auch in Köln in der Antoniterkirche ab und zu noch Politische Nachtgebete. Oder sonst auch Gedenkgottesdienste oder Gebete einer Katastrophe stehen ja irgendwie schon unbewusst in der Tradition von einem Politischen Nachtgebet, also dass man hinsichtlich eines Ereignisses innehalten möchte, gleichzeitig auch die Menschen darauf aufmerksam machen möchte, was gerade in der Welt stattfindet. Dann sich auch auf die Hoffnung zu fokussieren – in der DDR gab es vor allem zur Zeit der Wende auch Montagsdemonstrationen oder Montagsgebete und die sind durch das Politische Nachtgebet, kann man sagen, entstanden. Und gleichzeitig gibt es immer mehr Kirchen und geistliche Menschen, die das anerkannt haben, dass die Gottesdienste oder Liturgien auch politische Dimensionen haben können und haben dürfen.

M: Bezogen zu diesem Thema hat Dorothee Sölle auch in ihrer Autobiographie mit dem Titel Gegenwind sehr treffend gesagt, und jetzt zitiere ich: „Inzwischen hatte sich die ökumenische Gruppe von etwa einem Dutzend Mitglieder auf ungefähr 30 erweitert. 30 Christinnen und Christen, die immer deutlicher erkannten, dass theologisches Nachdenken ohne politische Konsequenzen einer Heuchelei gleichkommt. Jeder theologische Satz müsse zugleich auch ein politischer sein, formulierte ich. Also könnte man dann frei nach Dorothee Sölle zum Abschluss doch sagen, dass Politik und Glaube zumindest etwas miteinander zu tun haben und zu tun haben sollten?

L: Also man kann schon sagen, dass theologisches Nachdenken zu nichts führt, wenn man nur sich selbst betrachtet, also es hat immer etwas mit der Gesellschaft zu tun und dadurch wird es auch politisch. Z.B. auch Ernstnehmen der Nächstenliebe ist ein politisches Statement oder Ernstnehmen des Evangeliums, was ja übersetzt Gute Botschaft bedeutet, das heißt ja schon, dass man sich politisch auch positioniert und das Handeln in der Gesellschaft muss politisch sein, man kann nicht wegschauen vor den Geschehnissen in der Welt, also muss es immer was damit zu tun haben.

N: Ja und ich glaub auch, wenn man Religion und Politik miteinander verbindet, dass man etwas in der Welt bewegen kann und ich glaube, dass mit Nächstenliebe der wichtigste Punkt ist, dass Jesus auch gesagt hat, wir sollen jeden lieben, wie er uns geliebt hat und noch mehr, also ich glaube, wenn Liebe überall mit im Spiel wär, dann wär die Welt schon ein besserer Ort.

M: Okay vielen Dank, dass ihr hier wart und mit uns über dieses Thema gesprochen habt, danke schön.

J, L, N: Danke, Tschüss.
